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Mit dem 1. April beginnt ein neues Abonnement auf unſere wöchentlich drei Mal, Dinstag, 
Donnerstag und Sonnabend, erſcheinende Zeitung. Dieſelbe wird, wie bisher, aus den beſten Quellen das 
Neueſte und Wichtigſte der politiſchen Ereigniſſe und das Intereſſanteſte aus allen Gebieten von Kunſt und 
Wiſſenſchaft bringen, insbeſondere aber den Lauſitzer Intereſſen ‚Ihre ungetheilte Aufmerkſamkeit widmen. 
Der vierteljährige Pränumerations-Preis der „Lauſitzer Zeitung“ inel. „Görlitzer Nachrichten“ beträgt 


hierorts 12 Sgr. 6 Pf. 


Inſerate finden in dem amtlichen Organe, den „Görlitzer Nachrichten“, in denen die hieſigen 
Polizeilichen, Kreisgerichtlichen, ſo wie die Magiſtratualiſchen Inſerate allein mit verbindender 
Kraft erſcheinen, die weiteſte Verbreitung und werden pro Petitzeile nur mit 6 Pf. berechnet. 

Herr Kaufmann Cemler übernimmt Beſtellungen auf die Zeitung, ſo wie die Ausgabe der bei ihm 


beſtellten Exemplare. 
Um rechtzeitige Beſtellung bittet 


Deutſchland. 

Berlin. Oeſterreichiſche Blätter ſprechen von der 
Möglichkeit einer engliſch⸗preußiſchen Allianz und ſagen, daß, 
während die preußiſche Preſſe nicht müde würde, das verräthe⸗ 
riſche Albion als Preußens größten Widerſacher darzuftellen, die 
preußiſche Diplomatie ſich mit nichts angelegentlicher beſchäf— 
tige, als mit dem Verlobungsplane zwiſchen dem Prinzen 
Friedrich Wilhelm und der Prinzeſſin Adelaide, der Tochter 
der Königin Victoria. Man behaupte ſchon, daß Se. Maj. 
der König die Einwilligung zu dieſem Heirathöprojecte ge— 
geben habe, ja daß ſogar binnen kurzer Friſt der Prinz nach 
London gehen werde, um perſönlich um die Hand der Prin⸗ 
zeſſin anzuhalten. „Beruhen, ſchreibt „der Wanderer“, ſolche 
Gerüchte nur auf irgend einem Grunde von Wahrſcheinlich⸗ 
keit, ſo müſſen doch bereits Verhandlungen zwiſchen beiden 
Höfen dieſer Entſcheidung vorausgegangen fein, es muß ſo⸗ 

in das bisherige Verhältniß der beiden Kabinete zu einan— 
der durchaus nicht ein in der Art ſchroffes und geſpanntes 
geweſen ſein, als welches es die Tagespreſſe, wenn auch nur 
in dunkeln Umriſſen, glauben zu machen verſuchte. Der Par- 
tei „der kleinen Herrn“ möchte zwar eine ſolche enge Ver— 
bindung ihres Königshauſes mit dem engliſchen Herrſcher— 
hauſe nicht ganz nach Wunſch und zur gelegenen Zeit kom— 
men, dem preußiſchen Volke aber würde die Bewahrheitung 
dieſer Gerüchte ſicher nur Freude machen.“ 

Fürth, 17. März. Kaiſer Napoleon hat laut da⸗ 
hier eingetroffener Depeſche dem Kinde des in Paris woh— 
nenden Kaufmanns Heidenheimer, deſſen Frau gleichzei⸗ 
tig mit der Kaiſerin entbunden wurde (halb 4 Uhr Morgens) 
eine Rente von jährlich 2000 Fr. bis zu deſſen 21ſten Le— 
bensjahre ausgeſetzt. 

Oeſterreichiſche Länder. 

. Aus Galizien, 14. März, ſchreibt man: „Mitthei⸗ 

lungen aus dem ruſſiſchen Polen ſprechen die Hoffnung aus, 
daß Kaiſer Alexander II. gleich nach zu Stande gekommenem 
Beinen Warſchau beſuchen und ſich dort zum Könige des 

andes krönen laſſen werde; in einigen Briefen geht man 
ogar ſo weit, zu behaupten, es werde dem Krönungsakte 
ſogleich die Proclamation eines Vice-⸗Königreiches Polen unter 
dem Großfürſten Konſtantin ſtattfinden; die Statthalterſchaft 
des Fürſten Gortſchakoff II. fei nichts als ein bloßes In⸗ 
terimiſtikum; auch von Zurückgabe der Univerſitäten Warſchau 
und Wilna an die polniſche Nationalität, fo wie von Wie⸗ 
derbeſetzung ſämmtlicher römiſch⸗katholiſchen Bisthümer, von 
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Buchhandlung nun G. Heinze * Camp. 


Errichtung einer National-Armee und von Umwandlung der 
5 Gouvernements in drei Provinzen (Warſchau, Radom, 
Lublin) ſind Gerüchte im Schwunge, die alle mit ſolcher 
Begeiſterung erfaßt und weiter verbreitet werden, daß man 
D ce zu der für die polniſche Emigration in Paris 
und London ſehr wenig tröſtlichen Ueberzeugung gelangt, 
wie die Bevölkerung des einſtigen Königreiches ſich dem ruſ— 
ſiſchen Scepter tagtäglich freiwilliger ſubordinirt, wie fie den 
Gedanken an Wiedergeburt ihrer Unabhängigkeit völlig auf— 
gegeben hat, und ihr Heil nicht mehr von einer Revolution 
und vom Auslande, ſondern einzig und allein nur noch von 
der Gnade des Czaren erwartet.“ 


It alien. 

Parma, 19. März. Der Kriegsauditor Gantani 
Bordi wurde meuchlings ermordet. Die Stadt Parma wurde 
deshalb, jo wie wegen des frühern Mordes in Belagerungs⸗ 
zuſtand erklärt. 

Frankreich. 

Paris, 18. März. In der vorletzten Sitzung des 
Congreſſes brachte Graf Buol wieder die Sprache auf eine 
Beſtimmung der Grenzberichtigung in Beſſarabien und ſuchte 
Orloff zu widerlegen. Dieſer antwortete in voller Sitzung: 
„Ich will es gern glauben, daß ich im Irrthume bin, und 
füge mich der großen Erfahrung des Grafen Buol. enn 
es ſich um Abtretung von Gebietstheilen handelt, iſt Oeſter⸗ 
reich allerdings eompetenter; Rußland iſt zum erſten Mal 
in der Lage, etwas von ſeinem Lande abtreten zu müſſen.“ 
Aber nicht blos Orloff, auch Brunnoff iſt guten Humors, 
und Beide machen die beſten Mienen von der Welt zu ihrem 
ſchlechten Spiele. l ; 

Der pariſer Korrefpondent der „Times ſchreibt: „Es 
heißt, die Ruſſen machen durchaus keine ernſten Schwierigkei⸗ 
ten, weder in Bezug auf die Neutraliſirung des Schwarzen 
Meeres, noch in Bezug auf Nikolajeff, die Alands-Inſeln, 
die Rektifizirung der türkiſch⸗ruſſiſchen Grenze. Alle Welt 
erwartet eine raſche Löſung. Der Frieden iſt da, ob er 
dauerhaft ſein wird, das iſt eine andere Frage. Ich zweifle, 
daß Graf Cavour in heiterer Stimmung iſt, und Graf Buol 
hat ſchwerlich Urſache, ſich allzuſehr geſchmeichelt zu fühlen. 
Rußland haßt jetzt nichts jo ſehr, wie Oſterreich. Der Kai⸗ 
fer Alexander ſagte (wie ich vernehme) zum Grafen Eſterhazy: 
„„Oeſtereich zwingt mich zu dieſen harten Bedingungen. Seid 
verſichert und ſagt es eurem Herrn, ich werde ihm nicht ver⸗ 
geſſen, was ich ihm ſchuldig bin (2).““ 


>» 


Paris, 19, März. Ein Toaſt, welchen Graf Pers 
ſigny bei dem Sonntag veranftalteten Diner ausbrachte, lau⸗ 
tete, einer Correſpondenz im „Moniteur“ aus London zu⸗ 
folge: „Dem Kaiſer, der Kaiſerin und dem kaiſerl. Prin⸗ 
zen! Möge das Genie, welches die Macht ſchafft, die Au⸗ 
muth, welche die Liebe einflößt, und die Weisheit, welche 
die große politiſche Geſchicklichkeit iſt, den Geſchicken des kai⸗ 
ſerlichen Kindes vorauſchreiten. Mit Einem Worte, möge 
das Genie Napoleon's I., die Anmuth Napoleon's 1. und 
die Weisheit Napoleon's III. eines Tages der Antheil des 
künftigen Napoleon IV. ſein.“ * 

— Dem Kriegsminiſter ging — dem „Moniteur zu⸗ 
folge — nachſtehende Depeſche des General Larchey aus sous 
ſtantinopel, 18. März, zu: Geſtern, 17. März, zeigten die 
Kanonen der franzöſiſchen und verbündeten Batterieen und 
der Flotte, der Bevölkerung Konſtantinopels das glückliche 
Ereigniß der Niederkunft der Kaiſerin und der Geburt eines 
Prinzen au. Die Schiffe waren beflaggt. 

— Der Gemeinderath von Paris hat dem Comman⸗ 


danten Favs, der ihm im Auftrage des Kaiſers die Nachricht 


von der Geburt eines Thronerben überbrachte, eine Leibrente 
von 10,000 Fr. zuerkannt. Man will wiſſen, daß alle Be— 
amten unter 6000 Fr. Gehalt aus Anlaß der Geburt des 
Prinzen eine Gratification erhalten würden. 

Paris, 20. März. Die öffentlichen Bülletins über 
den Geſundheits-Zuſtand des Prinzen Jerome, der an einer 
Bruſt- und Lungen-Entzündung gelitten hat, aber in der 
Beſſerung iſt, haben die Veranlaſſung zu einer neuen Be— 
nennung dieſer bisher „Fluxion de postrine* genannten 
Krankheit gegeben; fie heißt jetzt nach der Modeſprache „Jé— 
romite,“ und keine faſhionable Dame würde es ſich erlauben 
ihr fortan einen anderen Namen zu geben. 

— Vorgeſtern zog zum erſten Male die Wache bei 
der Wiege des kaiſerlichen Prinzen auf. Sie beſtand aus 
Dragonern der Garde unter einem Capitän, der bloß von 
der Admiralin Bruat, in ihrer Eigenſchaft als Gouvernante, 
Befehle zu empfangen hat. Die Hundert-Garden verſehen 
beim Prinzen keinen Dienft, ſondern ausſchließlich bei dem 
Kaiſer und der Kaiſerin. 

— Unſere Soldaten nennen ſcherzweiſe die ihnen von 
der Königin Vietoria verliehene Denkmünze „die Rettungs— 
Medaille,“ in Auſpielung auf die Gefahren, denen die eng— 
liſche Armee durch ſie entriſſen wurde. — Im Jahre 1855 
haben die hieſigen Fiaker und Lohnkutſcher, außer vielen 
werthvollen Gegenſtänden aller Art, der Polizei-Vehörde 
154,066 Fr. in Geld und Banknoten zugeſtellt, die in ihren 
Wagen liegen geblieben waren. 

— Der Moniteur meldet: „Der Kaiſer hat ſich Be— 
richt erſtatten laſſen über die Zahl und die Lage der in Folge 


politiſcher Maßregeln noch in Algerien oder im Auslande 


zurückgehaltenen Individuen. In Folge der Ereigniſſe im 
Juni 1848 waren, unter der Republik, 11,000 Perſonen zur 
Transportation nach Algerien verurtheilt worden; durch die 
Milde des Präſidenten ſind nur 206 in Afrika geblieben. 
Im December 1851 ſollten 11,201 Individuum transportirt 
oder ausgetrieben werden; die durch den Kaiſer bewilligten 
Begnadigungen haben deren Zahl auf 1058 vermindert. Aus 
Anlaß der Geburt des kaiſerlichen Prinzen hat Se. Majeſtät 
beſtimmt, daß die Ermächtigung, nach Frankreich zurückzu- 
kehren, allen denen ertheilt werden ſolle, die ihre loyale Un— 
terwerfung unter die Regierung, welche die Nation ſich gege— 
ben hat, erklären und ſich auf Ehrenwort verpflichten wür⸗ 
den, deren Geſetze zu reſpeetiren. Schon bei der Inaugura⸗ 
tion des Kaiſerreichs war dieſer großmüthige Aufruf erlaſſen 
worden; der Kaiſer hat verfügt, daß er von Neuem wieder⸗ 
a werde. Fortan werden ſich außerhalb des vaterländiſchen 
Bodens nur noch jene befinden, die darauf beharren, den 
Natiouahvillen und die von ihm gegründete Regierung zu 
mißkennen.“ 

„ Nach hier eingegangenen Briefen aus Madrid be— 
ſchäftigt man ſich dort ſehr mit dem Verhalten Frankreichs 
der ſpaniſchen Regierung gegenüber. Marquis Turgot ſoll 
Eſpartero erklärt haben, daß ſeine Regierung ſehr unzufrie⸗ 
den darüber ſei, die Kriſis in Spanien ſich verlängern zu 
ſehen. Dieſer Zuſtand könne nicht fortdauern, ohne daß 
Frankreich mit Grund ſich darüber beunruhige, und ſchon 
jetzt müſſe es an die Folgen denken, die in der Nächſtzeit 
der politiſche Zuſtand Spaniens, der mit der Lage der an⸗ 


deren europäiſchen Staaten einen völligen Gegenſatz bilde, 
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nach ſich . werde. Man glaubt, daß die Reiſe des Prin⸗ 
zen von Canino, deſſen Gattin eine Tochter des Königs Jo- 
ph war, und der zu Madrid Unterredungen mit mehreren 
Deputirten hatte, mit den Erklärungen Turgot's in Zuſam⸗ 
Raten dez 15 8 in's e überſetzten . 
oͤnigs Joſep särtig in Spanien | 
viele Leser no ſeph follen gegenwärtig in Spanien ſehr 


Paris, 21. März. Dem „kaiſerlichen Prinzen“ i 
geſtern ein kleiner Unfall paſſirt, der e ſchlimmen 
Folgen gehabt hat. Seine Amme hat ihn fallen laſſen. Se. 
Kaiſerliche Hoheit erhob ein fürchterliches Geſchrei; man 
hätte ihn beinahe für ein gewöhnliches Kind nehmen können. 
Die Amme ſank in Ohnmacht und erholte ſich erſt nach drei 
Stunden von ihrem Schrecken. Die Gouvernaute und die 
Unter-Gouvernannten des „Kindes von Frankreich“ ſprangen 
herbei und rafften den Sprößling des Kaiſers von der Erde 
auf, und die Aerzte erklärten, er ſei trotz feines Unfalles fo 
wohl, daß von morgen an kein Bulletin mehr über Se. K. 
Hoheit ausgegeben würde. a 

— Eine merkwürdige Nachricht iſt heute in Paris 
eingelaufen. Man behauptet, die Oeſterreicher hätten in 
Czernowitz (Galizien) den Courier angehalten und verhaftet, 
der die Petition der Bewohner der Fürſtenthümer zur Ver— 
einigung der Moldau und Walachei an den Grafen Walewski 
überbringen ſollte. 
5 — Allgemein iſt die üble Laune der öſterreichiſchen 
Bevollmächtigten, und namentlich die zwiſchen ihnen und den 
ruſſiſchen Bevollmächtigten beſtehende Kälte, bemerklich. Oeſter— 
reich begreift, daß der Czaar ihm die demüthigenden Bedin- 
gungen ſchwer verzeihen wird, die es ihn anzunehmen ge— 
zwungen hat, und daß Frankreich ihm gerade keinen großen 
Dank ſchuldet; denn es hat letzterem eigentlich nur morali⸗ 
ſchen Beiſtand geleiſtet, und mit dieſem meinte Oeſterreich 
es erſt dann ernſtlich, als die franzöſiſchen Waffen den Er- 
folg der Weſt-Politik geſichert hatten. Ich geſtatte mir hier 
einen Rückblick, der vielleicht Licht auf die Zukunft werfen 
kann. Zur Zeit der Reiſe des Herrn v. Seebach und der 
ihm von Louis Napoleon an den Czaaren ertheilten Aufträge 
wurde auch der König von Sardinien, der eben aus London 
nach Turin zurückreiſte, bezüglich der Friedensplane ins Ver⸗ 
trauen gezogen. Der Kaifer dankte dem Könige bei dieſem 
Anlaſſe für ſeine eifrige Unterſtützung der Weſtmächte und 
verſprach ihm ſeinen Beiſtand für die Zukunft der italieni— 
ſchen Frage, die zwiſchen beiden Fürſten auf's Tapet kam. 
„Die Zeit wird kommen,“ ſagte der Kaiſer, „wo der Krieg 
in Italien, der jetzt ein revolutionärer Krieg wäre, ein poli⸗ 
tiſcher Krieg werden wird, und dann können Sie auf mich 
zählen.“ Wird Frankreich zur Herſtellung der italieniſchen 
Einheit ohne Gefahr von Seiten der Revolution einen beſſe⸗ 
ren Gehülfen haben können, als Rußland, und welche ſchö— 
nere Gelegenheit könnte letzteres finden, ſich an Oeſterreich 
zu rächen? N 

Paris März. Louis Napoleon überraſcht gern 
alle Welt, ſowehl feine Feinde, als ſeine Freunde. Man 
erzählt in dieſer Beziehung Folgendes: Am 17. März, dem 
Tage nach der Niederkunft der Kaiſerin, waren mehrere Per⸗ 
ſonen, worunter auch Canrobert, Bosquet, Magnan und 
Vaillant ſich befanden, zur kaiſerlichen Tafel gezogen worden. 
Beim Deſſert erhob ſich plötzlich der Kaiſer und ſagte: „Ich 
ſehe, daß Ihre Gläſer leer ſind; laſſen Sie dieſelben füllen. 
Ich will Ihnen eine Geſundheit vorſchlagen.“ Jedermann 
glaubte nun, daß der Kaiſer auf die Geſundheit feiner Ger 
mahlin und feines Sohnes trinken würde; aber der Kaiſer 
fügte hinzu: „Auf das Wohl der Marſchälle Caurobert und 
Bosquet!“ Beide wußten noch nichts von ihrer Erhebung 
zu dieſer hohen Würde und waren auf's höchſte betroffen. 
Bosgquet konnte ſich kaum faſſen und wäre beinahe auf ſeinen 
Stuhl zurückgefallen. 


Aſien. 

Was man in England ſchon wußte, wird nun durch 
nähere Mittheilungen aus Oſtiudien ſelbſt beſtätigt. Das 
Königreich Audh wird nicht ſequeſtrirt, ſondern völlig mediati⸗ 
ſirt und dem oſtindiſchen Colonial-Reiche einverleibt, welches 
durch dieſe Maßregel um ein Gebiet von 24,000 engl. Qua⸗ 
dratmeilen mit einer Bevölkerung von drei bis fünf Millio⸗ 
nen * Ertrage von ungefähr einer Million Pfd. 
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Sterl., der aber leicht auf das Doppelte geſteigert werden 
kann, vergrößert wird. Umſonſt hatte man ſchon im vor⸗ 


letzten Decennium des verfloſſenen Jahrhunderts, als, unter 
Georg III. die oſtindiſchen Angelegenheiten Gegenſtand lei⸗ 
denſchaftlicher Parlaments⸗Debatten waren, der immer mehr 
und mehr um ſich greifenden Tendenz, das oſtindiſche Reich 
uf Koften der unabhängigen Nachbarſtaaten auszudehnen, 
geſetliche Schranken zu ſetzen verſucht; die Natur der Dinge 
ar ſtärker, und an Vorwänden fehlte es nie. Diesmal 
finden ſich ſolche in der Mißverwaltung, unter deren Laſt 
Audh ſeufzen fol, in der Tyrannei, den Ausſchweifungen 
und der Verſchwendung des Königs, wozu noch kommt, daß 
1801 zwiſchen der oſtindiſchen Compagnie und dem Sou⸗ 
verain von Audh ein Vertrag abgeſchloſſen wurde, wodurch 
ſich erſtere gegen einen Tribut von 11 Million anheiſchig 
machte, letzteren gegen äußere und innere Feinde zu verthei⸗ 
digen, während dieſer ſich verpflichtete, ein Verwaltungs ſyſtem 
einzuführen, „das die Wohlfahrt feiner Unterthanen ſichere“. 
Ein ſolcher Vertrag war an und für ſich ſchon Verzichtleiſtung 
auf Selbſtſtändigkeit — die britiſch⸗oſtindiſche Regierung be⸗ 
hauptet auch, daß kein Souverain von Audh ſeit 1801 den⸗ 
ſelben beobachtet, und der jetzige, Se. Majeſtät Waſchid Ali 
Schah, der Schlimmſte von allen ſei. Da er ſich nun wei⸗ 
gerte, gutwillig abzutreten. ſondern erklärte, er wolle an die 
engliſche Regierung appelliren, ſo wurde er am 7. Februar 
feierlich abgeſetzt und fein Reich ohne Widerſtand eonfiscirt. 
Er bekommt 150,000 Pfd. Sterl. Penſion, und die Beglük— 
kung feiner Unterthanen wird fortan Sache der Engländer 
ſein. Mit dieſem Schluß-Aete hat Lord Dalhouſie feiner 
Verwaltung die Krone aufgeſetzt, indem er im Laufe derſel— 
ben Oſtindien um vier Provinzen vergrößerte, die dreimal 
ſo groß ſind, als das vereinigte Königreich, und faſt ſo be— 
völkert wie England. 


Der Kriegsſchauplatz. 
Im Norden. 

Lübeck, 19. März. So eben trifft hier per Tele- 
graph die Meldung ein, daß der Hafen von Libau durch 
engliſche Kreuzer wieder unter Blocade geſetzt iſt. 

5 Türkei. 

Dem Vorſtande der evangeliſch-deutſchen Gemeinde zu 
Konſtantinopel iſt durch den Geſandten Sr. Majeſtät 
des Königs von Preußen bei der hohen Pforte, Hrn. Ober- 
ſten v. Wildenbruch, eine amtliche Mittheilung erfreulichſter 
Natur über den Ausfall der auf gnädigen Befehl Sr. Ma— 
jeſtät in den evangeliſchen Gemeinden des Königreichs Preu⸗ 
ßen eingeſammelten allgemeinen Kirchen- und Haus⸗Collecte 
u Gunſten der Kirchen- und Schulbauten in Konſtantinopel 
eröffnet worden. Es hat dieſe Collecte die bedeutende Summe 
von 58,254 Thalern pr. Crt. als Geſammtbetrag ergeben. 

Konſtantinopel, 5. März. Es ſoll jetzt eine Com⸗ 
miſſion eingeſetzt werden, welche über die Handhabung der 
durch den letzten Hattiſcherif ausgeſprochenen Reformen ſtreng 
zu wachen hat. Die Patriarchen und der reſpective Klerus 
thun alles Mögliche, um den ſchnellen Zuſammentritt dieſer 
Commiſſion zu verhindern. Der Widerſtand von Seiten der 
Patriarchen ging ſogar ſo weit, daß ſich die hohe Pforte 

emüſſigt tab, verſchärfte Befehle wegen ſchleuniger Ver⸗ 
oͤffentlichung ergehen zu laſſen, und doch iſt der Hattiſcherif 
noch heute nicht in allen Kirchen abgeleſen. 

Das Journal de Conſtantinople vom 10. März mel⸗ 
det: „Laut Berichten aus der Krim hat General Lüders 
ſämmtliche auf Urlaub in Odeſſa weilende höhere Offiziere 
zurückberufen. In Nikolajeff, Perekop und Cherſon ſtehen 
nur noch 42,000 Mann. Es wird unabläſſig mit der größe 
ten Thätigkeit trotz des Winters an den Feſtungswerken von 
Nikolajeff und an den am Fluſſe entlang aufgeworfenen 
Dämmen fortgearbeitet. Die Militärs Stationen auf der Krim 
erhielten Verproviantirung für drei Monate. 

— — 


Vermiſchtes. 


Als jüngſt der von Berlin kommende Zug der Magdeburg⸗ 
Potsdamer Eiſenbahn in der Nähe der Friedrich-Wilhelms⸗Brücke 
zu Magdeburg angelangt war, warf ſich ein Menſch vor 
die Locomotive auf die. Schienen. Obwehl feine Abſicht 
offenbar die war, ſich den Kopf vom Rumpf trennen zu laſſen, 
ſo gelang ihm dies merkwürdigetweiſe nicht, er trug vielmehr 


* 
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nur — wenn auch ſehr ſchwere — Verletzungen davon. Auf 
die Kunde von dem Vorfall wurde ſogleich ein Packwagen von 
hier aus abgeſendet, in welchem der Unglückliche nach dem Kran⸗ 
kenhauſe geſchafft wurde. Außer Brüchen der Arme und eines 
Schenkels iſt ihm auch die Kinnlade zerſchmettert, ſo daß er am 
Sprechen gehindert wird, wodurch es ſich erklärt, daß über ſeine 
Perſönlichkeit bis jetzt nichts hat feſtgeſtellt werden können. Dem 
äußeren Anſcheine nach gehört er zu den beſſeren Ständen, wos 
für auch die in ſeinem Beſitze gefundenen, nicht unbedeutenden 
Geldmittel ſprechen. 


Der Unglückliche, welcher am 17. März auf der 
Potsdamer Bahn bei Magdeburg ſich vor die Lokomotive des 
Zuges warf, iſt geſtern Abend im Krankenhauſe in Folge der ers 
haltenen Verletzungen gefterben. Ein Fuß war ihm ganz abge— 
fahren, und außerdem hatte er fo ſchwere Berſtümmelungen ers 
litten, daß gleich von Anfang an keine Hoffnung auf feine Er— 
haltung vorhanden war. Leider hat man, da er durchaus keine 
Papiere bei ſich führte und nicht wieder zur Beſinnung kam, um 
Rede und Antwort geben zu können, über feine Perſönlichkeit 
nichts in Erfahrung bringen können. Der Umſtand aber, daß 
ſeine Baarſchaft aus ſehr verſchiedenartigem Gelde, meiſt ſüd— 
deutſchen und franzöſiſchen Gepräges, beſtand, giebt wenigſtens 
zu dem Schluſſe Veranlaffung, daß er nicht in biefiger Gegend 
ortsangehörig fein dürfte. Uebrigens ſcheint es, als habe er ſchen 
vor Ausführung ſeines Planes den Verſuch gemacht, ſeinem 
Leben durch Ertrinken ein Ende zu machen, was ſich daraus er— 
giebt, daß ſeine Kleidungsſtücke durch und durch naß waren. 


Die „Poſener Zig.“ schreibt: In dem Bezirke eines be> 
nachbarten Kreisgerichts hat ſich folgende eben ſo ſpaßhafte als 
wahre Begebenheit ereignet. In das Haus eines Bauers, wel— 
cher auf einem Abbau iſolirt wehnt, kehrt große Freude ein, 
indem die Familie um einen Erſtgeborenen vermehrt wird. Der 
glückliche Vater öffnet der Hebamme gegenüber die Schleuſen 
ſeines Herzens und vertraut ihr, daß er zur Ausrichtung des 
Kindtaufſchmanſes die runde Summe von 80 Thlr. geſpart habe. 
Wenige Tage ver dem Feſte erſcheint eines Abends eine ver— 
mummte Geſtalt, welche in eine Ochſenhaut gehüllt und mit 
einem Hörnerpaar geziert, den überraſchten Eltern ſich als den 
Teufel vorſtellt und ihr liebſtes, d. h. den Täufling für ſich be⸗ 
gehrt. Die unglücklichen Eltern erheben ein Klagegeſchrei und der 
Teufel läßt ſich endlich zu einem Vergleich herbei, nach welchem 
er gegen die Zahlung von 80 Thaler auf das Kind verzichtet. 
Nachdem er die Summe empfangen, erkundigte er ſich nach den 
Vorräthen des Hauſes und wird auf den Boden gewieſen. Wäh— 
rend er hier mit tenfliichem Behagen die für den Taufſchmaus 
beſtimmten Speckſeiten und Würſte aus ihrer hängenden Stellung 
befreit, tritt ein zufällig vorübergehender Nevierjäger in das Haus 
und findet die beiden Bewohner in eifrigem Gebete auf den Knieen 
liegend. Auf Befragen eröffnete ihm mit zitternder Stimme der 
Bauer, daß „der Herr Düwel“ bei ihm eingekehrt ſei und ſich 
gegenwärtig in der Speckkammer befinde. Der Jäger eilt die 
Bodentreppe in die Höhe und ruft: „Wer da?“ Mit tiefer Baß⸗ 
ſtimme ſchallt es zurück: „Der Teufel! — Der Jäger fpannt 
den Hahn, und in Folge dieſes unangenehmen Tones ruft der 
Teufel: „Herr Jeſus, ſchießen Sie nur nicht, ich bin der N. N.“ 
Der mit Speck gefangene Teufel gab ſich als Mann der Hebamme 
zu erkennen und ſieht gegenwärtig im Gefängniſſe der Anklage 
auf Betrug, oder, ſollte er nach teufliſcher Manier den Leuten 
mit Halsumdrehen gedroht haben, einer ſolchen auf Erpreſſung 
entgegen. 


Die Ztg. f. Nerdd. berichtet aus dem Os nabrückſchen, 
9. März: Die plötzliche Entlaſſung eines jungen Rectors einer 
Mädchenſchule in unſerer Provinz macht in weiteren Kreiſen Auf⸗ 
ſehen. Derſelbe hatte ſich der bejonderen Gunſt ſeiner Vorgeſetz⸗ 
ten in dem Maße zu erfreuen, daß ſeine Stelle faſt um das 
Doppelte im Gehalte erhöht wurde. Er gehörte der ſtreng luthe—⸗ 
riſchen Richtung an. Das hinderte in jedoch nicht, mit einer 
14jährigen Schülerin, der Tochter einer angeſehenen Familie, ein 
zärtliches Verhältniß anzuknüpfen und ſich heimlich mit derſelben 
zu verloben. Seine Freunde ſprechen nun zwar bei dieſem Vers 
haltniß von „der Geliebten ſeines Herzens“ und von „feiner Braut 
in Chriſto“; aber die Behörde hat dennoch die Entlaſſung über 
ihn verhängt, indeſſen, wie es heißt, mit der Zuſicherung, daß 
er auf einer anderen, kleineren Stelle an einer Knabenſchule wie— 
der angeſtellt werde. 5 


Im Joſephſtädter Theater zu Wien wird Werther's „Eſſex“ 
zur Aufführung vorbereitet, während im Carl Theater Bacherl's 
„Cherusker in Rem“ zur Darſtellung kommen ſoll en. 


Man ſchreibt aus Lyon: „Vor einigen Tagen ging ein 
portugieſiſcher Offizier in Begleitung, eines Orang-Utangs durch 
die Stadt, den er in den Wäldern Bengalens gefangen hat. 
Dieſer Affe, welcher 6 Fuß engl. hoch iſt, geht ohne Anſtren— 
gung aufrecht. Von einem Ohr zum anderen trägt er den uns 
teren Theil des Geſichtes mit einer Art von Bart bedeckt, was 
ſeine Aehnlichkeit mit dem Menſchen noch vermehrt. Eine große 
Volksmenge begleitete vom Bahnhofe an dieſes ſonderbare Thier, 
das mit ſeinen Nankin⸗Beinkleidern und dem keck auf ein Ohr 
geſetzten, Strohhute ganz wie ein amerikaniſcher Pflanzer ausſah.“ 


Ein Geiſteskranker hat ſich neulich in der Paulskirche in 
London entleibt. Der Unglückliche, ein Mr. Smart, war ein 
wohlhabender Uhrmacher und ſchien, ſeit er ſich vom Geſchäft 
zurückgezogen, lebensſatt und hypochondriſch zu werden. Endlich 
beſtieg er die ſogenannte Flüſtergallerie im Innern des Domes 
und wartete, bis die große Domglocke 12 ſchlug. Mit dem letz⸗ 
ten Schlage ſprang er auf das Gitter, ſtieß ein hyſteriſches Ge⸗ 
lächter aus und ſtürzte ſich in's Schiff hinab — eine Höhe von 
etwa 150 Fuß. 


Lauſitzer Nachrichten. 


Görlitz, 20. März. Am heutigen Markte waren 663 
Stück Rindvieh, 356 Pferde und 66 Schweine, in Summa 
1085 Stück, zum Verkauf aufgeſtellt. 


Vom Königlichen Conſiſtorio zu Breslau erhielt die 
Erlaubniß zu predigen: der Candidat der Theologie Karl Gottlieb 
Otto Müller aus Leopoldshain, und das Zeugniß der Wähl⸗ 
barkeit zu einem geiſtlichen Amte: der Predigtamts-Candidat 
Guſtav Edmund Buchwald ans Melaune. 


Laut Bekanntmachung des hieſigen Königl. Landrath-Amts 
vom 25. Febr. finden die Kontrol-Verſammlungen der 
Landwehr an folgenden Orten ſtatt: 

1) Nieder⸗Seifersdorf, Kr. Rothenburg, bei dem Bretzeſchen 
Lehngute, den 8. April, Nachmittags 4 Uhr; ſämmtliche 
Mannſchaften aller Waffengattungen aus den Ortſchaften: 
Arnsdorf, Crobnitz, Döbſchütz, Hilbersdorf, Kriſcha mit Tetta 
und Rothkretſcham, Melaune, Prachenau. 

Nieder⸗Zodel, auf der Dorfaue von Nieder-Zodel, den 
21. April, Nachmittags 5 Uhr; ſämmtliche Mannſchaften 
aller Waffengattungen aus den Oriſchaften: Nor.⸗ und Ober⸗ 
Zodel, Deſchka, Groß-Krauſcha, Neu-Krauſcha, Liſſa, Ober: 
Neundorf, Penzig, Ober-Penzighammer, Nieder-Penzigham⸗ 
mer, Zentendorf. 

Rothenburg, beim Schießhauſe, den 19. April, Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr; ſämmtliche Mannſchaften aller Waffengattungen 
aus Nieder-Bielau. 

Görlitz, auf dem kleinen Exerzierplatze, den 22. April, 
Früh 7 Uhr; ſämmtliche Mannſchaften aller Waffengattun— 
gen aus den Ortſchaften: Groß⸗Biesnitz, Klein-Biesnitz, Hen⸗ 
nersdorf, Girbigsdorf, Ebersbach, Klingewalde, Ludwigsdorf, 
Moys, Rauſchwalde, Sercha, Siebenhufen. 

Görlitz, auf dem kleinen Exerzierplatze, den 22. April, 
Mittags 12 Uhr; Reſerven aller Waffen aus Görlitz. 
Görlitz, auf dem kleinen Exerzierplatze, den 23. April, 
Mittags 12 Uhr; 1. Aufgebot aller Waffen aus Görlitz. 
Goͤrlitz, auf 35 kleinen Grerzierplage, den 24. April, 
Mittags 12 Uhr, 2. Aufgebot aller Waffen aus Görlitz. 
Troilſchen dorf, an der Kirche, den 25. April, früh 9 
Uhr; ſämmtliche Mannſchaften aller Waffengattungen aus den 
Oriſchaften: Troitſchendorf, Gruna, Hermsdorf, Kieslings⸗ 
walde, Lauterbach, Leopoldshain, Lichtenberg, Rachenau, 
Sohra, Sehrneundorf, Stangenhain. 

Oeulfchoſſig, an der Kirche, den 26. April, früh 9 Uhr; 
ſämmliche Mannſchaften aller Waffengattungen aus den Ort 
ſchaften: Deutſchoſſig, Cunnerwitz, Jauernick, Köslitz, Kosma, 
Kuhna, Leſchwitz, Poſottendorf, Lomnitz, Klein» Neundorf, 
Nickriſch, Nieda, Niecha, Radmeritz, Zaudrig, Thielig, Wen⸗ 
diſchoſſi 1 ͥ TTT eh 2 
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10) > LET an der Kanone, den 28. April, früh 8 
Uhr; 1. und 2. Aufgebot der Prorinzial⸗ Infanterie und 
Kavallerie aus den Ortſchaften: Reiben bach, Ober-Reichen⸗ 
bach, Nieder⸗-Reichenbach, Bieſig, Deuiſchpaulsdorf, Ditts 
mannedorf, Friedersdorf, Gersdorf, Hottendorf, Königshain, 
Liebſtein, Markerederf, Mengelsderf, Meuſelwitz, Pfaffen⸗ 
dorf, Schlauroth, Schöps. 
Reichen bach, an der Kanone, den 28. April, früh 9 
Uhr; ſämmtliche Garden, Provinzial⸗ Artillerie, Pioniere, 
Jäger und Trainſoldaten, ſowie fänımtliche Provinzial⸗In⸗ 
fanterie- und Kavallerie-Reſerven aus den Ortſchaften: Rei⸗ 
chenbach, Ober- Reichenbach, Nieder-Reichenbach, Bieſig, 
Deutſchpaulsdorf, Dittmannsdorf, Friedersdorf, Gersderf, 
Holtendorf, Königshain, Liebſtein, Markersdorf, Mengels⸗ 
dorf, Meuſelwitz, Pfaffendorf, Schlaureth, Schöps. 
Kohlfurt, beim Bahnhöfe am Gafthefe zum Waldhaufe 
den 21. April, früh 7 Uhr; ſämmtliche Mannſchaften aller 
Waffengattungen aus den Ortſchaften: Kohlfurth, Schönberg. 
Langenau, an der Mittel- Scholtiſei, den 21. April, 
früh 10 Uhr; ſämmtliche Mannſchaſten aller Warfengats 
tungen aus Langenau. 

Schützenhain, an der Scholtiſei, den 21. April, Mit⸗ 
tags 12 Uhr; ſämmtliche Mannſchaften aller Waffengaltun⸗ 
gen aus den Ortſchaften: Ober-Biclau, Schützenhain, Hochkirch. 
Waldau, Kreis Bunzlau, bei der herrſchaftlichen Schäferei, 
den 21. April, Nachmittags 3 Uhr; ſämmtliche Mannſchaf— 
ten aller Waffengattungen aus den Ortſchaften: Rothwaſſer, 
Haidewaldau. 

Rauſcha, am Haſenberge, den Z. Mai, Nachmittags 3 2 Uhr; 
ſämmtliche Mannſchaften aller Waffengattungen aus den 
Ortſchaften: Birkenlache, Schnellförtel, Stenker, Rauſcha, 
Neuhammer. 

Schnell fürth, an der Tſchirne-Brücke, den 3. Mai, Nach⸗ 
mittags 5 Uhr; ſämmtliche Mannſchaften aller Waffengat⸗ 
tungen aus den Ortſchaſten: Neuhaus, Heiligenſee, Schnelle 
fürth, Tiefenſurth, Mühlbock. 

Nach der von dem Königl. Kommando des 1. Bataillon 
(Görlitz) 6. Landwehr-Regiments dem hieſigen Landrath-Amte 
gewordenen Miltheilung haben bisher bei den Kontrol-Verſamm- 
lungen noch immer viele Mannſchaften gefehlt, welche entweder 
durch ihre Brodherrſchaften oder durch gewerbliche Verhältniſſe 
vom Erſcheinen abgehalten worden ſind. Auf Requiſition der 
genannten Militair-Behörde mache ich die Ortsbehörden auf die— 
ſen Uebelſtand aufmerkſam und veranlaſſe ſie, die Mannſchaften 
darauf hinzuweiſen, daß fernerhin dergleichen Entſchuldigungs⸗ 
Gründe nicht mehr Berückſichtigung finden werden, die Ausge⸗ 
bliebenen vielmehr beſtraft werden würden. Erforderlichen Falls 
bleibt ein Einſchreiten gegen die betreffenden Brodherrſchaften 
vorbehalten. 


Aus Zittau. Die Hoffnung auf den Frieden hat auch 
in hieſiger Gegend den bisher theilweiſe ſtockenden Gang der Ge⸗ 
ſchäfte bereits neu belebt, und überall vernimmt man von ums 
fangreichen Waarenbeſtellungen, die gemacht, von neuen Arbei⸗ 
tern, die von Fabrikanten geſucht werden, ſo daß im Vereine 
mit den ſehr günſtigen Ausſichten für die diesjährige Ernte ſich 
auch die Hoffnungen der hieſigen, während des verfloſſenen Win⸗ 
ters in große Noth gerathenen Weberbevölkerung allmälig werden 
zu heben beginnen. Trotzdem aber regt ſich anch an vielen Orten 
wieder die im vorigen Jahre eingeſchlafene Auswanderungsluſt 
und von mehreren Dörfern der Umgegend gedenken im Laufe des 
Jahres wieder Familien theils nach Nordamerika, und zwar meift 
nach Tenneſſee, theils nach Chili, theils aber auch nach Serbien 
und Ungarn zu wandern, vorzugsweiſe um durch Erwerbung von 
Landbeſitz und Betreibung von Landwirthſchaft ſich eine Sicher⸗ 
heit des Lebensunterhaltes zu begründen, welche bei der Ueber⸗ 
völkerung und den hohen Preiſen des Grund und Bodens in hie⸗ 
ſiger Gegend immer ſchwieriger wird. 


Lotterie. 
Berlin, 25. Febr. Bei der heute begonnenen Zie⸗ 
hung der 3. Klaſſe 113. EL Klafjen = Lotterie fielen 2 
Gewinne zu 1000 Thlr. auf No. 53,257 und 85,982. 2 Ge 
winne zu 500 Thlr. auf No. 39,970 und 67,169, 8 Ge 
winne zu 100 Thlr. auf No. 38 „072. 43,878. 48,337, 
49,362, 58,860. 52,263. 66,451, 76 „929. 
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